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Erinnerungen an meine Saurer-Jahre
Vieles, was man in jungen Jahren erlebte, wirkt
für das spätere Leben prägend. Dies gilt für meine

Arboner Erfahrungen in besonderem Masse.

Es war 1955. Allmählich musste ich mich nach einer
neuen Stelle umsehen, denn im Herbst endete in

Genf meine saisonal befristete Anstellung als
kaufmännischer Angestellter.

Da: Im „Kaufmännischen Zentralblatt" entdeckte ich
ein Inserat der Arboner Firma Saurer. Man suchte
dort einen kaufmännischen Mitarbeiter für die
Betriebsdirektion. Der durch seine Nutzfahrzeuge
bekannte Name Saurer verfehlte die Wirkung auf mich
nicht, und flugs sandte ich meine Bewerbung an den
Bodensee.

Vom Lac Léman an den Bodensee
Das briefliche Echo war erst einmal positiv: Ich wurde
zu einem Vorstellungsgespräch eingeladen. So fuhr
ich am 3. Oktober nach Arbon und meldete mich bei
Portier Edelmann im Werk 1, der mich beim Eingang
erst einmal platznehmen hiess.

Offenbar fand an jenem Vormittag im ersten Stock
des ehrwürdigen Hauses eine Direktionssitzung statt.
Denn von Zeit zu Zeit bemerkte ich verschiedene
gewichtige Herren einzeln die Treppe hoch steigen.
Einer davon, ein schlanker Weisshaariger, dem ich
sowohl geschäftlich wie militärisch eine hohe Stellung
zutraute, nahm jeweils energisch zwei Treppenstufen
auf einmal. Ich hoffte insgeheim, dieser gestrenge
Haudegen sei nicht mein zukünftiger Chef.

Etwa eine halbe Stunde verging, bis mir Portier
Edelmann verkündete, es sei nun soweit; sein
Laufbursche geleite mich zu meinem Gesprächspartner.
So durchquerten der Jüngling und ich den geräumigen

Platz zum modernen Bürogebäude. Dort, im

ersten Stock klopfte er an eine Bürotüre.

„Herein", rief eine Stimme, der Laufbursche öffnete
mir die Tür, ich trat ein und erblickte wahrhaftig hinter
einem recht stattlichen Pult den weisshaarigen
Haudegen von vorhin! - „Ruprecht", stellte sich dieser in

für mich unerwartet freundlichem Ton vor: „Sie sind
wohl der Herr Stoop, bitte nehmen Sie doch Platz".

Meine anfänglichen Bedenken waren schnell
zerstreut. Offensichtlich spürten wir beide, dass „die
Chemie" zwischen uns stimmen musste. Jedenfalls
wurden wir sehr bald handelseinig, und am 7.

November 1955 trat ich meine Stelle als Sekretär von
Betriebsdirektor Eduard Ruprecht an.

Sehr bald merkte ich, dass ich es als erst 22-Jähriger
gut getroffen hatte. Die Zusammenarbeit mit meinem
Vorgesetzten war von gegenseitiger Achtung
geprägt. Direktor Ruprecht führte mich „an der langen

Leine" und Hess mir viele Freiheiten. Hauptsache war,
ich verrichtete meine Aufgaben prompt und zu seiner
Zufriedenheit.

Ich begann, mich in der Firma Saurer rundum wohl
zu fühlen und machte mich mit dem grossen Betrieb
Schritt für Schritt vertraut. Dabei lernte ich viele
interessante Menschen kennen. Ja, ich junger Mann
hatte einen Traumjob erhalten! Und das in einem
Grossbetrieb, der meinem Interesse an technischen
Zusammenhängen weitgehend entgegen kam.

Nach einiger Zeit betraute man mich mit der administrativen

Leitung des betrieblichen Vorschlagswesens.
Später konnte ich auch das interne Informationsblatt
„Werkmeister-Mitteilungen" weitgehend selbständig
redigieren. Beides brachte mich mit Leuten vom
Betrieb, Werkmeistern und Abteilungschefs in Kontakt
und war für mich kaufmännisch Ausgebildeten
äusserst spannend.

Trotzdem erachtete ich es nach einiger Zeit als nützlich,

mich auch im Englischen weiterzubilden, nachdem

ich ja vor meinem Saurer-Engagement meine
Französisch-Kenntnisse in einem Genfer Betrieb
vervollkommnet hatte.

So kündigte ich auf Frühjahr 1959 meine Stellung bei
Saurer - was mir allerdings keineswegs leicht fiel -
und schrieb mich beim College of the Swiss Mercantile

Society für einen mehrmonatigen Kursus in London
ein.

Noch in Arbon hatte ich meine spätere Frau kennen
gelernt. Daher suchte ich für die Zeit nach London
erneut eine Anstellung am Bodensee. Von England
aus bewarb ich mich für einen Job bei der Starrag in

Rorschacherberg. Als Antwort darauf kam jedoch zu
meiner Überraschung ein Angebot der Firma Saurer,
erneut unter Direktor Ruprecht als Sekretär „mit
erweiterten Kompetenzen" tätig zu sein! (Zur näheren
Erläuterung: Ruprecht sass damals im Verwaltungsrat

der Starrag...). - Ja, warum denn nicht, dachte ich
und sagte zu!

Nach London nochmals Arbon!
Schon geraume Zeit vor meiner Abreise nach London
war der Erweiterungsbau des Saurer-Bürohauses
fertiggestellt worden, und der Betriebsdirektor samt
seinem „Anhang" hatte dort neue, geräumige
Räumlichkeiten bezogen. Ich wusste somit auch in dieser
Hinsicht, was mich in Arbon erwartete.

Überdies wurde dann einige Monate nach meinem
Wiedereintritt Herr Hanskonrad Schaer als Assistent
meines Chefs eingestellt und damit mein Bürokollege.

Die Zusammenarbeit zwischen diesem ETH-
Ingenieur und mir sollte sich reibungslos einspielen.
Kurz: Wir hatten es sehr gut zusammen!
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Trotzdem erachtete ich meine „Lehr- und Wanderjahre"
noch nicht als abgeschlossen. Und auf Ende April

1961 kündigte ich erneut bei Saurer. In dem
entsprechenden Arbeitzeugnis heisst es unter anderem: „Er
verlässt uns auf eigenes Begehren, um eine Stelle
anzutreten, die ihm eine bessere Nutzung seiner
Sprachkenntnisse erlaubt und ihm den gesuchten
näheren Kontakt mit Motorfahrzeugen verschafft."

Tatsächlich trat ich damals in die Dienste der Ford
Motor Company (Switzerland) in Zürich, hatte es
jedoch dort nicht mit Personenwagen, sondern mit
Landwirtschaftstraktoren zu tun. Ich teilte in Zürich
das Büro mit Herrn Bruno Hauri, der den
Nutzfahrzeugverkauf unter sich hatte und den schweren Sau-
rer-Lastwagen unverhohlene Sympathie entgegenbrachte.

- In den 70er Jahren - ich war damals
schon längst nicht mehr für Ford tätig, entdeckte ich
am Genfer Autosalon Bruno Hauri ganz überraschend

auf dem Saurer-Stand: Er war tatsächlich
zum Saurer-Nutzfahrzeugverkäufer avanciert!

Vom Vorgesetzten zum väterlichen Freund
Indessen riss der Kontakt zu meinem ehemaligen
Chef - wie übrigens auch zu Hanskonrad Schaer -
nie ganz ab. Alljährlich schrieb ich Eduard Ruprecht
auf seinen Geburtstag gegen das Jahresende hin
einen Brief und liess ihn auf diese Weise auch an
meiner aktuellen Tätigkeit und dem privaten Umfeld
teilhaben. Seine jedes Mal ausführliche Antwort liess
nie lange auf sich warten, und mit der Zeit - vor allem
nach seiner Pensionierung und dem Umzug in seine
Heimatstadt Bern - auch zwischendurch im Jahr.

Ende der 80er Jahre kündigte er sogar einmal seinen
Besuch bei mir und meiner Familie in Langnau am
Albis an, und zu meiner grossen Freude blieb er
sogar zum Mittagessen. - Seine Gattin lebte damals
bereits nicht mehr, und Eduard Ruprecht sollte ihr am
23. Januar 1992 in seinem 90. Lebensjahr im Tode
nachfolgen.

Text und Bilder:
Max Stoop
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Einwendungen fur dl

• Jahr, in Gm wir heute sehen «ozuaegvn nlt'.en drin »tara
uns wieder allerhand Neues bringen. So b«b*r. euch dl«

îr•Mitteilungen alt dieser ersten Buwosr des Jahrgang»«
1958 einen neugestalteten Titel erhalten, der Ihnen aielwr
gefallen wird. - Der

Heubau Pr-ahar«! XI

g«ht »«Jivar Vollendung cr.tçee«". und left
»inen »ntaprwch«r.d«r. Beitrag ven Herrn t,

•hef Auto, ilbemlttsln.
8a 1« nmtehr »owelt. da*« die neu» Werkhalle Dreherei 11,
Abteilung 1>, auf den Areal des Werne« II durch die Fabrikation

bezogen werden Kann. Bereite sind die ersten Werkzeug,
sutschIrtan installiert, und sohrlttnelse beginnt dar Rythaus
dar Produktion zu nsraehlereo.
Der Bau der Werkhelle ist ein erweiterter anedhau der Baretts
vorhandene;. Werkhallen Autoaoutegc uuß GrosstücKfahrikatloh.
Wegen dv* •« lebten OolSmJtt« «tQVtt «loh die Kell« auf ca.
ui<! Mölln, welch* öl» su Êâ m tief in den Boden eingerannt
*Sud. Gegenüber den bisherigen Werkhallen wurde dieser BeuBau
®sv einer Galerie von 9 11 Breite versehen. Diese Galerie Wirde

nlt genügender Festigkeit konstruiert, un »bsr.fall* *1*
Masch U.an-BaarholtuAgsplatz diene,-, :>i ilbniwn. Die ganze Halle
•ln»ohjie»*liob d»r Geiers» besitzt eine Orur.dflache vor.
7COO nc und wird nit rund 1JC WorkzeueBacchirusii verschon,
welche bei Vollprodiuttton voraussichtlich durch ca. 105
Arbeiter bedient werden.
Bei der Planung der Werkhalle galt dar baltueaanke, dass mt
einer Ausaehu« nur solch» GUcke in der Dreherei II bearbeitet

werden, welche kontinuierlich in einen elnigeriwaaen
geregelten Arbeiteriuee bearbeitet werden können, d.h. also Talle.

dl« das ganze Jahr hiedure» auf bestirnten Masahlnon 1 mar
gleich bleiben und nur in den verschiedenen Typengrdsjan dif-

Von mir gestalteter
Titel der „Werkmeister

Mitteilungen"...

die später in

„Betriebs-Mitteilungen"

umgetauft wurden.
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Dl» 8»trioba-Mitt»llurgwi »r«gh«lnar, anfange Jeden Monat«.
RedaktloQ: X. Stocp (Sekretariat Betrieb. Pal. 565)• Bei-
trdg» «tiwi jeweils öl« zkzi 20. den Mcnets ab die Redaktion

TU eeruier),

ünaer« AuteooMl-EuzaGendiaaetabtellun«

von X, FWs. Jfundeaäienst

Iii den "retrieöo-Ki Stellung«!" »es Juli l?f>0 haben vir Ihren
über die Tätigkeit dar Auteetsail-Verkeufaaoteilaa« AuTschlusn
gwgwuan und «um »in« kvrx» Orivntterung Uber die ««fer «#tt-
geäendea Aufgaben der eteefell» unter der Verkaufo-Dlrekt loci
(Scrrii Dir. FrtechkMdht) etanaorfmn KumiondJ«nat-Atit« 11 un* ta
Auswicht «««teilt.
Mit der rapid«i EntwKftlusg lit AutonoBllweeen ueö ver allen
cit den A-Twaofiieai der eualkz>3lachat* Kunkwrens seit da« letzten
Krieg, hei »loh «in prompter XUndWMrvU« »1» lm»r ivctwtncü-
gar erwiesen. 2® ger-Cgt nicht sefcr wie in früheren J*hrsehr,t«e,
nur neu« fahrzauga zu verkaufen, eœàerr. der (Suoöe vvrlengt
heute einen r*wsra»i»o Einsatz e«lre» Wogen« rit keinen sder
dartn »Sgiiehdt tnar kurzen BecrlefcätmterbrQöicft. Dies erfarderl
elnon J«6»rs8lt »inaetebaraiten, rasshen, Servis», der hwin
Kauf «lue» n«u«n Fshrieuges, Bzw. bei der Wühl »»lachet! einen
in- und ««ellind!sahen. Frtduiit oft »on aneschlaggeDander
Bedeutung sein kerwi.

Sebald nun «in reue« Fahrzeug unser Werk «erlügst. wenit Utri-
6«ik die Arbeit Gor Verkaufsabtelite* gator, ist» tritt dl« K>m-
detdienat-Antelluiig in Aktion und b« traut den wog an dem Jahre-

Da ich mir einige grafische Fähigkeiten zutraute, gestaltete ich
auch mehrere Plakätchen für das betriebliche Vorschlagswesen
selber und hängte sie jeweils bei den Vorschlags-Briefkästen in

den Werken I und II aus.

Mitdenken heisst mitlenken

SAURER
i/^c^r

<s*i l

He\ft mif guten

Vorschlägen

Unfd'l/e verhüten

T

Vorschlagswesen
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Mein erster Besuch am Genfer Salon. Hier
(links im Bild) zusammen mit E. Schürmann

vom KBA (Konstruktionsbüro Auto),
allerdings nicht vor einem Saurer, sondern
einem „Luftheuler" Marke Magirus.

Eduard Ruprecht nach seiner Pensionierung in

seinem Feriensitz Combe Varin, Kanton Neuenburg.

1956 fand an einem Samstag im Gelände von Sau-
rer-Werk II zum Jubiläum „50 Jahre Werkfeuerwehr
Saurer" eine Übung statt, die im „Oberthurgauer"
kommentiert wurde. Von links nach rechts:
Generaldirektor A. Dubois, Statthalter U. Brocker, Major
Lussi als kantonaler Feuerwehr-Experte und
Betriebsdirektor E. Ruprecht.+Impressum Gazette
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